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Marokko. RachrichtenWettſtreil. Ohne Gewähr.
Zum Proteſt der Sozialdemokraktie. England will aus ſeiner
Reſerve treten. Ein ſpaniſcher Dampfer nach Agadir.

Mulay Hafid geiſteskrank.
Merſeburg, 10. Auguſt.

Die geſamte Preſſe ausländiſche nicht nur, ſondern die
inländiſche auch wetteifert miteinander, ja möglichſt etwas, wenn
auch nicht viel, Poſitives in die Welt hinaus poſaunen zu kön-
nen, aber das iſt vergebliches Tun, denn ſo wie die Verhand-
lungen jetzt ſtehen, weiß keiner der geſamten offiziellen und in-
offiziellen Berichterſtatter etwas genaues. Heute ſteht nur ſo-
viel feſt, daß im Laufe des geſtrigen Tages (Mittwoch) eine
Unterredung zwiſchen dem Staatsſekretär von Kiderlen- Wäch-
ter und dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon ſtattgefunden hat.
Alles andere ſind lediglich Kombinationen, die ſich zwar viel-
leicht bewahrheiten können, vielleicht aber auch nicht, deshalb
kann man nicht viel dafür geben. Soviel aber iſt jetzt wieder
in die Oeffentlichkeit gedrungen, nämlich daß ein Abſchluß der
Verhandlungen ſchwerlich vor Ende des Monats zu erwarten
ſei und das kann man ohne weiteres glauben. Bei dem immer
länger ſich hinziehenden „Warten“ des Volkes auf eine Löſung
der Streitfrage kommen, je länger je mehr aus allen Teilen
Deutſchlands nach und nach Kundgebungen von patriotiſchen
Vereinigungen die ſich mit der Frage beſchäftigen. So fand
in Delitzſch am 8. Auguſt eine Verſammlung der dortigen Orts-
gruppe des „Alldeutſchen Verbandes“ ſtatt. Nach einem Vor-
trag über die Marokkofrage nahm die Verſammlung laut „Del.
Ztg.“ eine Entſchließung an, in der die Erwerbung von Weſt
marokko und die Ablehnung aller Kompenſationen außerhalb
Marokkos verlangt wird.

Daß die Sozialdemokratie natürlich auch einen entſprechenden
Proteſt erließ, war vorauszuſehen, der von der „Köln. Ztg.“
aber jetzt ſeine gerechte Würdigung erfuhr.

Jm übrigen liegen jetzt folgende Meldungen vor:
Berlin, 8. Aug. Die „N. Pr. Corr.“ ſchreibt: Ueber den

Stand der deutſch- franzöſiſchen Marokkoverhandlungen waren
am Montag zwei einander widerſprechende Verſionen verbreitet.
Jm Auswärtigen Amt erklärte man, daß der ruhige Fortgang
der Beſprechungen geſichert und eine Störung nicht mehr zu
erwarten ſei; aber man müſſe ſich darauf gefaßt machen, daß
ſich die Verhandlungen noch recht lange hinziehen würden. Jn
ſonſt gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen erklärte man da-
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gegen, daß die Verhandlungen in der Hauptſache abgeſchloſſen
und der Vertrag ſo gut wie perfekt ſei.

Frankfurt a. M., 9. Aug. Dem „Frkf. Gen.-Anz.“ wird
aus London berichtet: London, 8. Aug. Hier ſind wieder aller-
lei Meldungen über die Marokkofrage verbreitet, die lediglich
aus der Ungewißheit über den Verlauf der Beratungen entſtan-
den ſind. Zunächſt wird über die franzöſiſche Preſſe hinweg
die Mitteilung verbreitet, daß England aus ſeiner Reſerve her-
austreten werde, falls Deutſchland länger in Agadir verweilt.
Nachdem die großen Poſaunentöne der Lloyd Georgeſchen Rede
verklungen ſind, wird dieſe Mitteilung wenig Eindruck machen.
Ferner wird gemeldet, daß Sultan Mulay Hafid geiſtesum-
nachtet ſei, wodurch ſich unter dem Geſichtspunkt der zivilrecht-
lichen Gültigkeit zwiſchen Frankreich und Marokko eröffnen
werden. Ferner wird aus der franzöſiſchen Preſſe die Mittei-
lung entnommen, daß ein ſpaniſcher Dampfer, teils mit amt-
lichen Perſonen, teils mit Paſſagieren, einen Freundſchaftsbeſuch
bei den deutſchen Kriegsſchiffen in Agadir machen will. Von
dieſen Meldungen iſt nur der Kurioſität halber Kenntnis zu
nehmen.

Der „Frkf. General-Anzeiger“ ſchreibt:
Berlin, 8. Aug. Die aus München ſtammende Nachricht,

daß der Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
dieſen Monat zuſammentreten werde, wird uns an amtlicher
Stelle nicht beſtätigt. Es iſt von einem ſolchen Plane hier nichts
bekannt. Die Einberufung dieſes Ausſchuſſes hätte nach un-
ſerer Anſicht nur dann eine Bedeutung, wenn die Verhandlun-
gen geſcheitert wären. Das iſt indes bis jetzt noch nicht der Fall.
Von der franzöſiſchen Preſſe wird die Nachricht verbreitet, daß
ein vorläufiger Abſchluß unmittelbar bevorſtehe. Dieſe Mel-
dung ſcheint eine Kombination aus der früher bereits amtlich
verbreiteten Nachricht zu ſein, daß nach der Erzielung eines vor-
läufigen Abſchluſſes der Reichskanzler dem Kaiſer Vortrag hält.
Indes ſteht der Termin dafür annähernd noch nicht feſt, da die
Verhandlungen noch weiter gehen. Tatſache iſt es, daß heute
Botſchafterempfang ſtattfindet. Der Staatsſekretär v. Kiderlen-
Wächter war geſtern in Hohenfinow beim Reichskanzler, indes
nicht, um ausſchließlich wegen der Marokkofrage Vortrag zu
halten, ſondern um die geſamten laufenden Geſchäfte mit dem
Reichskanzler zu beſprechen.

Köln, 9. Aug. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Der
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei veröffentlicht einen
wie gewöhnlich flammenden Aufruf an die deutſchen Arbeiter,
in dem ſie zu Maſſenverſammlungen aufgefordert werden, um

teſtiert werden, die wegen Marokko einen Weltkrieg entfachen
möchten. Bei der zumeiſt undeutſchen Stellung, die unſere So
zialdemokratie in auswärtigen Fragen einnimmt, hat man ſich
daran gewöhnt, ihren Kundgebungen auf dieſem Gebiete keine
ſonderlich ernſte Beachtung zu ſchenken. Jn dieſem Falle wird
man es um ſo weniger zu tun brauchen, als die Kundgebung
etwas poſt feſtum kommt und auf einen Zeitpunkt fällt, in dem
die unmittelbare Gefahr durch den Fortgang der Verhandlungen
ſehr abgeſchwächt erſcheint. Bedauerlich bleibt es immerhin, daß
Uebertreibungen und Ausſchreitungen in einem Teile der deut-
ſchen Preſſe der Sozialdemokratie den ſehr erwünſchten Vor-
wand bieten, ſich als Hüterin des europäiſchen Friedens aufzu-
ſpielen.

Leipzig, 9. Aug. Die „Leipzg. Neueſten Nachr.“ melden
Aus Tangr wird nach Paris gemeldet: „Der ſpaniſche Dampfer
„Cartagena“ der Geſellſchaft Correos de Africa ſei nach Agadir
abgefahren. An Bord waren der ſpaniſche Konſul, der holländi-
ſche Konſularagent und eine ſpaniſche Touriſtenkarawane, bei
der ſich Abgeordnete und Journaliſten befinden. Dieſer unver-
mutete Aufbruch nach einem geſchloſſenen Hafen gibt den Be
wohnern von Tanger reichlichen Stoff zum Küſtenklatſch, be
ſonders da die ſpaniſchen Deputierten erklärt haben, dem Kreu-
zer „Berlin“ einen Beſuch abzuſtatten und ſich beim Kalifen
von Agadir empfangen laſſen zu wollen. Es handelt ſich offen
bar nur um eine private Reiſe aus allgemeiner, politiſcher oder
wirtſchaftlicher Neugier, untermiſcht mit 50 v. H. Abenteuerluſt.
Die Reiſe iſt ja nicht weit. Daß es ſich um einen ſpaniſchen
Kreuzer handle, wie einzelne Meldungen beſagen, ſcheint völlig
unzutrffend.

Paris, 9. Aug. Die Oeffentlichkeit wird durch die Preſſe
vorbereitet, daß ein Abſchluß der Berliner Verhandlungen
ſchwerlich vor Ende des Monats zu erwarten ſei, obgleich die
Hauptſchwierigkeiten bereits überwunden ſeien. Die Beſpre-
chungen nehmen, wie aus Berlin gemeldet wird, einen normalen
Verlauf und werden jetzt in einem durchaus freundſchaftlichen
Tone geführt. Für den Augenblick bildet die Spezialiſierung
der Einzelfragen den Hauptgegenſtand, und es erſcheint begreif-
lich, daß der Ausgleich von Vorſchlägen und Gegenvorſchlägen
längere Zeit in Anſpruch nimmt, zumal die einzelnen Punkte
den entſprechenden Reſſorts zur Begutachtung vorgelegt wer-
den. Jmmerhin ſcheint jetzt keine plötzliche Ueberraſchung mehr
gut möglich. Es kommt daher bei einer ſo bedeutungsvollen

Das Geheimnis der Sierra.
Von Vret Harte.

2] Nachdruck verboten.Meinetwegen, aber wir wiſſen jetzt wenigſtens wo unſer Weg
iſt, ſprach die erſte Stimme im Tone der Befriedigung. Vor-
wärts, während der Wind den Himmel rein fegt, damit wir aus
dieſem verdammten Höllenloch rauskommen.

Es war jetzt gerade um ſoviel heller, daß man die Geſtalten
der drei Reiter unterſcheidenkonnte. Aber zu beiden Seiten
von ihnen war die Dunkelheit noch ſo undurchdringlich wie zu-
vor. Trotzdem ſchien das Profil des Reiters mit der angeneh-
men Stimme manchmal zurückgewandt zu ſein, und plötzlich pa-
rierte er ſein Pferd.

Da iſt das Fenſter wieder, ſagte er.
wieder weg.

Zum Teufel mit Deinem Fenſter! erwiderte der Vorderſte.
Nur weiter!

Sie ritten ſchweigend geradeaus. Bald darauf konnte man
unbeſtimmte Abſtände zwiſchen den Bäumen om Wege unter-
ſcheiden; die Farne wichen niedrigem, dichtem Buſchwerk, wel
ches wiederum einem ſammetartigen Moos Platz machte. Die-
ſem folgten lange Strecken wirren, harten Graſes. Der regel-
mäßige Tritt der Pferde ertönte hier nur wie ein dumpfes
rhythmiſches Pochen.
einem ſcharfen Klang auf Stein und der erſte Sprecher zügelte
ſein Pferd.

Gott ſei Dank, wir ſind jetzt oben und der Reſt iſt leicht. Jetzt
will ich euch auch ſagen, Jungens, daß mir das verdammte
Totenlicht da unten gar nicht gefiel. Wenn's jemals einen Jrr-
wiſch in den Bergen gab, ſo war das einer. Ein Fenſter war
das nicht. Und meinte nicht einer von euch, er hätt' auch noch

Seht da! nun iſt es

'n Geſicht dahinter geſehn? War's nicht ſo?
Ja, und noch dazu ein ſehr hübſches, antwortet die wohl-

lautende Stimme bedächtig.

Da plötzlich ſtieß ein einzelner Huf mit

Aha, na ja, das iſt ſo die Art, einen Menſchen anzulocken.
Seid froh, Jungens, daß ich euch abhielt, dem Spuk weiter zu
folgen. Wahrhaftig, mich überläuft's noch ganz kalt, wenn ich
dran denke. Wonach ſiehſt Du Dich denn immer um wie Lots
Weib? Jch glaube, beim Henker, das Geſicht hat Dich behext!

Jch ſah nur nach Deinem Feuer aus, erwiderte der andere
ruhig, und ob es wohl den Grund da unten erreichen könne.

Jch glaube, dieſem Loch da würde es nichts ausmachen, und
wenn es dazu Pech und Schwefel regnete. Glaub' mir, mein
Junge, das Licht da unten kam aus keinem Hauſe. Das war'n
richtiges Stück dieſer infernaliſchen Jrrlicht-Zauberei, die uns
ins Verderben locken wollte.

Die beiden andern lachten; dann ging es weiter. Die Er-
müdung des langen Rittes machte ſich geltend. Es fiel nur noch
ab und zu eine gleichgültige Bemerkung.

Das zunehmende Licht, welches mehr dem Boden als dem
immer noch bewölkten Himmel zu entſtrömen ſchien, ließ die
Reiter jetzt deutlicher erkennen. Der Mann, der zuerſt geſpro-
chen hatte, trug den noch nie raſierten Bart und das lange flie-
gende Haar des kaliforniſchen Hinterwäldlers; er war augen-
ſcheinlich der Aelteſte und offenbar der Führer. Der zweite
Sprecher war ein hagerer Mann von kraftvollem Bau, mit glatt
raſiertem Geſicht. Der dritte beſaß außer ſeinem ſchönen Organ
eine hohe, ſchlanke, biegſame Geſtalt und ſchien der Jüngſte zu
ein.

Der Pfad, dem die drei jetzt folgten, lief als grau ſchimmern-
der Streifen auf einem Tafelland hin, deſſen Helle ſonderbar
gegen die tiefe Dunkelheit abſtach, welche die zu beiden Seiten
der ſteil abfallenden Wände liegende Landſchaft bedeckte.

Trotzdem ſchien der Aelteſte nach Ablauf von etwa einer
Stunde da unten etwas zu bemerken, denn er richtete ſich plötz-
lich in ſeinen Steigbügeln auf und ſagte mit befriedigtem Grun-
zen: Da iſt das Licht von Collinſons Mühle! Es iſt zwar nichts
Prunkvolles und Prachtvolles an ihr zu ſehn, aver ſie iſt wie'n
alter, zuverläſſiger Leuchtturm, nach dem ein ehrliches Men-

ſchenkind ſteuern kann. Jn zwanzig Minuten ſind wir da! Er
deutete in die Dunkelheit, den ſchon allmählich abfallenden Pfad-
inab.
Nur das Auge eines Hinterwäldlers konnte das ſchwache,

ſternähnliche Licht in der undurchdringlichen Ferne entdecken.
Die beiden anderen erkannten die Ueberlegenheit ihres Genoſſen
ſtillſchweigend an, indem ſie gläubig hinnahmen, was er ſagte,
ohne ſelbſt etwas zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.

Vom Jagdaufenthalt des Kronprinzen in Jtalien, worüber
wir bereits berichteten, meldet der „Berl. LokalAnzeiger“ noch
folgendes: Die königlichen Steinbockjagden im Aoſtatal wurden
heute beendet. Der König trat den beſten Stand an den Kron-
prinzen ab. Wieder überrannten die BVöcke, die Gefahr wit-
ternd, die Treiberkette, die ſich zur Erde werfen mußte, denen
es aber nachträglich noch gelang, die Tiere dem Kronprinzen
zuzutreiben, der diesmal neun zur Strecke brachte, darunter
zwei von kapitaler Stärke, die er nach Berlin zum Ausſtopfen
ſandte. Am 13. d. M. beginnen die Gemsjagden im Geſſotale.

Eine hübſche Epiſode erzählt die Stampa: Der Deutſche Kron-
prinz kaufte einem Bauern das Maultier ab, das er in dieſen
Tagen geritten hate. Der bisherige Beſitzer Pero Blanc iſt ein
Veteran der Berge und rühmt ſich der intimen Freundſchaft
König Humberts, den er nur einfach Umberto nannte. Als
der Kronprinz nach dem Preis des Tieres fragte, ſtrich ſich der
Alte verlegen den langen Bart und verlangte 1000 Lire, die der
Kronprinz zum Erſtaunen des Alten ſofort zahlte, um zufrieden
über den Kauf abzureiten. Da aber lief der Alte hinterher und
bettelte: „Laßt mich noch einmal meinen Freund umarmen!“,
umarmte und küßte das ſchwarze Maultier und trat traurig den
Heimweg an.
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Während die Mehrzahl der Pariſer Blätter ſich darauf be
ſchränkt, den normalen Verlauf der Verhandlungen ohne Kom-
mentar zu konſtatieren, behauptet eine Londoner Depeſche des
Paris Journal, England werde, falls Deutſchland nicht gemäß
den der britiſchen Regierung zweimal erteilten Zuſagen ſeinen
Kreuzer bald von Agadir zurückziehe, aus ſeiner Reſerve wieder
heraustreten und zu verſtehen geben, daß England eine Feſt-
ſetzung der Deutſchen in dem Gebiet von Sus unter Mißachtung
der Verträge und der wiederholten Erklärungen des deutſchen
Botſchafters nicht zugeben könne.

Paris, 9. Aug. Privatmeldungen aus Fez zufolge ſind die
Ohnmachtsanfälle, denen der Sultan Mulay Hafid ſeit Jahren
periodiſch ausgeſetzt iſt, in letzter Zeit ſo häufig und von ſo
ernſten Gehirnſtörungen begleitet geweſen, daß die Berufung
eines europäiſchen Spezialiſten nach Fez in Ausſicht ſteht. Seit
der durch Frankreich veranlaßten Ungnade des frühreren Mini-
ſters El Glaui leidet der Sultan an Verfolgungswahn.

Paris, 9. Aug. Aus Elkſar wird gemeldet, daß die Spanier
die Höhen von El Aobid, 50 Kilometer von Elkſar, befeſtigen.
Sie wollen hierdurch ihre telegraphiſchen Verbindungen zwi-
ſchen Larraſch und Elkſar ſicherſtellen.

Frankfurt a. M., 8. Aug. Der „Frkf. Gen.-Anz.“ bringt
eine bemerkenswerte Aeußerung eines Afrikareiſenden. „Wie
der Congo-Français ausſieht, von dem man jedenfalls ein
Stück Deutſchland als Kompenſation anbieten wird, das iſt aus
einem Bericht eines wiſſenſchaftlichen Mitgliedes der gegenwär-
tig in Afrika reiſenden „Jnnerafrikaniſchen Expedition“ des
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg zu erſehen. Es heißt
darin: „Mit den wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen dieſer Reiſe bin
ich, ſoweit ich dabei in Frage kam, zufrieden. Jn jeder an-
deren Hinſicht war ſie bis jetzt eine große Enttäuſchung. Der
Congo frangçais iſt zweifellos die traurigſte franzöſiſche Kolonie,
d. h. arm und landſchaftlich reizlos, erſt zum kleinen Teil un-
terworfen und ſehr mangelhaft verwaltet. Wir ſtoßen Schritt
um Schritt auf Schwierigkeiten. Die Zeit unſerer Reiſe war
ſchlecht gewählt, und die Kämpfe in Wadai und Dar Konti
zwang uns, ſtets in der Nähe der großen Verkehrsadern Ubangi-
SchariTſad zu bleiben. Und ſelbſt da hatten wir alle Mühe,
Träger zu bekommen und unſere Leute zu ernähren. Die Folge
war, daß wir ſtets getrennt reiſen mußten. Der Herzog iſt des
unaufhörlichen Aergers und der Schwierigkeiten überdrüſſig und
wird mit dem Gros der Expedition von Tſad über den Benue-
Niger im Auguſt nach Hauſe gehen. Nur der Oberleutnant v.
Wien und ich werden verſuchen, den Nil zu erreichen.“

München, 7. Aug. Die „Münchener Neueſten Nachr.“
ſchreiben: „Als Kennzeichen der Stimmung im deutſchen Süden
geben wir folgende Ausführungen aus einer der vielen Zu-
ſchriften wieder, die wir heute erhalten haben:

„Jm Scherifenreich zur „Sicherung und Erweiterung wirt-
ſchaftlicher Betätigung“ und eine territoriale Kompenſation da
drunten am Kongo mit erſt in geraumer Zeit zu fruktifizieren-
dem namhaftem Gewinn! Und dagegen ſoll Frankreich ruhig
das begehrenswerte Ziel ſeiner Wünſche, eben das Scherifen-
reich Marokko, einſtecken: wer lacht da? Wenn man jetzt ſagt,
daß niemals deutſcherſeits amtlich von Flotten- oder Kohlen-
ſtationen, Häfen und Landbeſitz in Marokko, von einem Deutſch
Mauretanien die Rede geweſen ſei, ſo iſt dagegen zu bemerken
oder zu wiederholen, daß im deutſchen Volke davon wohl die
Rede war und die Rede iſt, das längſt die berechtigte Meinung
hegte, daß dem Vorgehen Frankreichs gegenüber in Marokko
endlich ein „Halt!“ zugerufen werden müßte, daß ſich Deutſch
land bei der Aufteilung Marokkos nicht ganz beiſeite ſchieben
laſſen dürfe. Ja, es ging wie ein politiſches Aufatmen durch die
ganze deutſche Nation, als die Nachricht von dem Eintreffen des
„Panther“ in Agadir zu uns kam. Man glaubte, wieder etwas
von dem Bismarkſchen Geiſte in unſerer äußeren Politik zu
ſpüren; man freute ſich, daß Deutſchland als Hüter internatio-
naler Verträge auftreten oder ſich wenigſtens ſeinen Platz an der
Sonne wahren wollte. Die Wahrung wirtſchaftlicher Intereſſen

man weiß, wie das von fremder Seite uns gegenüber ge-
handhabt wird. Und territoriale Kompenſation mit ſpäterem
Gewinn: Dazu hätte man den „Panther“ nicht nach Agadir zu
ſchicken brauchen. Schade um die Kohlen, die für die Reiſe ver-
braucht wurden, ſchade um die Zeit, die mit den Verhandlun-
gen vertrödelt wurde! Dann adieu ihr ſtolzen Träume eines
ausſchlaggebenden oder wenigſtens mitbeſtimmenden Faktors
in der politiſchen Geſchichte Europas und der Welt, von der
Ausdehnung unſeres Handels und unſerer Jnduſtrie, von der
Abgabe unſerer überſchüſſigen Volkskräfte an unſere Kolonien!
Dann können wir ja wohl auch einen großen Teil der Rieſen-
ſummen, die wir jetzt auf unſer Heer und unſere Flotte verwen-
den, anderen Kulturzwecken zuführen: wir werden ja dann doch
wieder bald nur ein Volk von Denkern ſein, das politiſch nichts
zu ſagen hat. Das kann und darf nicht geſchehen! Jm Namen
von Tauſenden und Abertauſenden, von Hunderttauſenden und
Millionen guter Deutſcher, denen jeder Chauvinismus fremd iſt,
für die es ſich aber um die Machtſtellung des Deutſchen Reiches,
um unſere nationale Ehre handelt, legen wir Proteſt dagegen
ein, daß uns Agadir, wie es allen Anſchein hat, doch zu einem
Faſchoda werde. Noch iſt es vielleicht Zeit, dies zu verhüten:
die Folgen wären andernfalls für unſere innere wie äußere Ge-
ſchichte unüberſehbar, gewiß aber unſäglich traurig. Videant
conſules, ne quid detrimenti res publica capiat!“

Mit der Freiſinnigen Zeitung haben wir die ungehörigen
Ausfälle auf den Kaiſer, die ſich insbeſondere die ſcharfmache-
riſche Poſt herausgenommen, gemißbilligt. Mit der Freiſinni-
gen Zeitung ſagen wir, daß die derbe Antwort der Norddeut-
ſchen Allgemeinen Zeitung auf das zum Teil freikonſervative,
zum Teil extremnationaliſtiſche Organ „durchaus gerechtfertigt
erſcheint.“ Nichts hat mehr dazu beigetragen, die ganze öffent-
liche Meinung in Deutſchland derart für eine entſchloſſene
Reichspolitik mobil zu machen, als die Zurückhaltung, die ſich
der Deutſche Kaiſer in den letzten Jahren bis zur Stunde auf-
erlegt hat. Und für die Wirkung der deutſchen Aktion nach
Frankreich und die Rechtfertigung der deutſchen Politik vor der
Welt hat es im höchſten Maße genützt, daß der Deutſche Kaiſer,

mit einer ſolchen Gewiſſenhaftigkeit ſich die Konſequenzen einer
Kriegspolitik überlegt und ein Hüter des Friedens ſein will.
Möge die deutſche Reichsleitung Kraft und Geſchicklichkeit be
ſitzen, mit dieſem Pfund zu wuchern, wie es ein Volk von mehr
als ſechzig Millionen arbeitstüchtiger Menſchen erwarten kannl“

Eine beachtenswerte Wahlſſtatiſlik.

Bei der großen Zahl von Erſatzwahlen, die ſeit 1907 für den
Reichstag ſtattgefunden haben, iſt eine Betrachtung des Aus
falls dieſer Wahlen, ſoweit dabei die Gegner bei der Finanzre-
form in Betracht kommen, im Hinblick auf die bevorſtehenden
allgemeinen Wahlen nicht ohne praktiſches Jntereſſe. Der ſog.
ſchwarzblaue Block, Konſervative, Wirtſchaftliche Vereinigung
und Zentrum, hatten 21 Mandate zu verteidigen. Davon wur
den 15 behauptet, 6 an die Gegner verloren; eines ging von der
Wirtſchaftlichen Vereinigung auf das Zentrum über. Dieſes
behauptete ſeinen Beſitzſtand. Der Verluſt eines Mandats an
die Nationalliberalen wurde durch den erwähnten Gewinn von
der Wirtſchaftlichen Vereinigung ausgeglichen. Dieſe hat weit
aus am ſchlechteſten abgeſchnitten, ſie konnte von 5 Mandaten
nur eines behaupten, während die Konſervativen von den 8 in
Frage kommenden Mandaten wenigſtens deren 5 behaupteten.
Die Liberalen und Sozialdemokraten hatten im ganzen 15 Man-
date zu verteidigen, verloren davon 7, gewannen aber deren
14, allerdings nur zu einem kleinen Teil von den Gegnern bei
der Reichsfinanzreform, denn 7 liberale Mandate gingen an die
Sozialdemokraten über. Dieſe ſchnitten weitaus am beſten ab,
ſie behaupteten ihre ſämtlichen 4 Mandate und gewannen deren
9; 7, wie bereits erwähnt, von den Liberalen und 2 von der
Wirtſchaftlichen Vereinigung. Die Volkspartei behauptete ihren
Beſitzſtand, ſie verlor zwar 2 Mandate, gewann dafür aber eben
ſo viele wieder. Sehr ſchlecht ſchnitten die Nationalliberalen
ab. Sie behaupteten von 8 Mandaten deren nur 3, und einem
Verluſt von 5 Mandaten ſtand nur ein Gewinn von 2 ſolchen
gegenüber.
ihre Erfolge vornehmlich gegen die Liberalen, insbeſondere die
Nationalliberalen, errungen hat. Aber auch ein Blick auf die
Zahl der Stimmen bei den ſeit der Finanzreform vorgenomme-
nen Erſatzwahlen iſt nicht ohne Jntereſſe. Dabei ergibt ſich, daß
in den ernſtlich umſtrittenen Wahlkreiſen die rechts ſtehenden
Parteien eine namhafte Zunahme der Stimmen, nämlich von
52 000 auf 68 000 oder um etwa 30 v. H. zu verzeichnen haben.
Auch die Sozialdemokratie hat eine Zunahme von 230 000 auf
252 000 Stimmen erlangt, d. h. eine Zunahme von 9 bis 10
v. H. Alle übrigen Parteien zeigen einen Rückgang der Stim-
men. Er iſt bei dem Zentrum und der Volkspartei ſehr uner-
heblich, um ſo ſtärker bei den Nationalliberalen, deren Stimmen-
zahl von rund 92 000 auf 74 000, alſo um beinahe 25 v. H. ge-
fallen iſt. Wenn die Erſatzwahlen erfahrungsgemäß auch kei-
nen ſicheren Schluß auf das Ergebnis der Hauptwahlen ge-
ſtatten, ſo ſind die hier regiſtrierten Reſultate dieſer Wahlen
doch geeignet, gewiſſe Jlluſionen über den vorausſichtlichen
Ausgang des bevorſtehenden Wahlkampfes auf das richtige Maß
zurückzuführen.

Deutſches Reich.

Berlin, 9. Aug. (Hofnachrichten.) Am Mittwoch vormittag
fanden vor Sr. Maj. dem Kaiſer große kriegsmäßige Gefechts-
übungen der geſamten Garniſon Kaſſel ſtatt, zu der auch Trup-
pen aus Göttingen, Arolſen, das Pionier-Bataillon aus Mün-
den und das Jäger-Bataillon aus Marburg ſowie eine Abtei-
lung des Feld-Artillerie- Regiments aus Fritzlar zugezogen wor-
den waren. Der Kaiſer nahm nach dem Vorbeimarſch der Trup-
pen militäriſche Meldungen entgegen und begab ſich um 10 Uhr
im Automobil von Großenritte nach Wilhelmshöhe zurück. Er
wurde vom Publikum mit herzlichen Kundgebungen begrüßt.
Der Kaiſer hat eine Anzahl Ordensauszeichnungen verliehen.
U. a. erhielt Generalleutnant v. Oertzen die Krone zum Roten
Adler- Orden 2. Klaſſe, Generalmajor v. Below den Stern zum
Königlichen Kronenorden 2. Klaſſe.

Der Kronprinz kam heute mittag aus Luino (Schweiz)
über St. Margarethen und Bregenz, wo er von den Spitzen der
Behörden und dem Prinzen Hohenlohe empfongen wurde, in
Innsbruck an. Der Kronprinz begibt ſich nach Hopfreben im
Bregenzerwald.

Wie dem „B. T.“ aus Hamburg gemeldet wird, hat der
Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, daß bei den diesjährigen
Kaiſermanövern ſoviel Flieger als möglich mit ihren Apparaten
anweſend ſein möchten. Es handelt ſich dabei um eine freiwillge
Teilnahme. Man glaubt, daß vier oder fünf Luftſchiffer dieſer
Einladung Folge leiſten werden. Die Flieger v. Gorriſſen und
Wiencziers haben ſich bereits angemeldet. Vielleicht werden
auch Büchner und König teilnehmen.

Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, geht die preu-
ßiſche Armee- Verwaltung noch einen Schritt weiter, um alles
der einheitlichen feldgrauen Farbe anzupaſſen. Es wird nun
auch das graubraune Segeltuch der Biwak-Zelte durch einen
feldgrauen Stoff erſetzt werden. Dieſe Maßnahme iſt inſofern
von großer Wichtigkeit, als gerade die dunkle Farbe der Zelte
ein gutes Zielobjekt bot.

Die Beſtimmungen über den Schulausfall infolge der Hitze
ſind heute auf Grund der Verfügung des Provinzialſchulkollegi-
ums der Provinz Brandenburg den Rektoren der Gemeinde-
ſchulen und den Leitern der höheren Schulen zugegangen. Eine
Verlängerung der Ferien iſt dabei nicht in Ausſicht genommen.
Hält nach Beginn des Unterrichts, alſo vom 15. Auguſt ab, die
Hitze noch an, ſo wird den Direktoren und Rektoren nur das
Recht gegeben, auf Grund der Beſtimmungen vom Jahre 1905
den Unterricht ausfallen zu laſſen, d. h. wenn das Thermometer
um 10 Uhr vorm. 25 Grad Celſius im Schatten zeigt. Die Rek-
toren der Gemeindeſchulen haben aber im Gegenſatz zu den
Leitern der höheren Schulen eine größere Kompetenz in bezug
auf den Ausfall des Unterrichts. Die Rektoren dürfen nämlich
in den Fällen, in denen mit Sicherheit auch für den folgenden
Tag die gleiche Temperatur zu erwarten iſt, am Tage vorher
die Schüler von dem Ausfall des Unterrichts ein nächſten Tage
verſtändigen, ſo daß die Kinder erſt gar nicht zur Schule zu

obwohl er die ſtärkſte Landmacht der Welt zur Verfügung hat, gehen brauchen. Die Direktoren der höheren Schulen haben

Bezeichnend iſt ferner, daß die Sozialdemokratie

nur von Fall zu Fall zu verfügen. Man hofft jedoch, daß bis
zum 15. Auguſt ſich die Witterung derartig geſtalten wird, daß
die Verfügung überflüſſig werden dürfte. Der Potsdamer
Magiſtrat hat infolge der andauernden Hitze eine Verlängerung
der Ferien um eine Woche in den Stadtgemeindeſchulen und in
der Charlottenſchule angeordnet und will eine Verlängerung der
Schuferien bei den höheren Lehranſtalten ebenfalls in Anregung
bringen, falls nicht bis zum Beginn des Schulunterrichts ein
Witterungsumſchlag eintreten ſollte.

Prinz Eitel- Friedrich iſt geſtern nachmittag in Beglei
tung des Fürſten zu Dohna im Automobil von Schlobitten nach
Elbing abgereiſt, wo er mit dem Zug 4 Uhr 17 Min. nach
Berlin weiterfuhr. Der Prinz erlegte in Schlobitten und
Prökelwitz elf Rehböcke.

Osnabrück, 9. Aug. Das Automobil des Prinzen Heinrich,
in deſſen Begleitung ſich ſein Adjutant von Uſedom befand, iſt,
von Holland kommend, bei Cloppenburg gegen einen Baum
gefahren. Der Chauffeur erlitt einen Schädelbruch. Der Ad-
jutant wurde verletzt. Prinz Heinrich ſelbſt blieb unverletzt,
hält ſich aber noch in CEloppenburg auf.

Berlin, 10. Aug. Die ſozialdemokratiſchen und die frei-
ſinnigen Abgeordneten des Landtages beabſichtigen gegen den
Schießerlaß Jagows Einſpruch zu erheben. Die Nachricht, daß
der Schießerlaß bereits die Beſtätigung des Miniſters erhalten
habe, iſt unzutreffend.

Berlin, 10. Aug. Das Konſiſtorium für die Provinz Bran-
denburg hat dem Pfarrer Kraatz von der Luiſenkirche in Char-
lottenburg wegen der am 23. Juli gehaltenen Rede einen ein-
fachen Verweis erteilt. Die Erörterung des Falles Jatho, an
der Offiziere des Eliſabeth- Regiments Anſtoß genommen hätten,
gehöre nicht auf die Kanzel.

Offenbach, 9. Aug. Der Friedhofausſchuß des Stadtver-
ordneten-Kollegiums beſchloß einſtimmig, auf Erſuchen der Ein-
heimiſchen Feuerbeſtattüngen in dem dortigen Krematorium
unentgeltlich rorz nehmen. Vorbedingung iſt nur, daß ein Nor
malſarg beſchafft wird, der etwa 30 Mark koſtet. Zugteich wur-
de beſchloſſen, einen noch billigeren Normalſarg zur Feuerbe-
ſtattung zuzulaſſen.

Sondershauſen, 8. Aug. Jn der geſtrigen Morgenaus-
gabe der Magdeburgiſchen Zeitung wird in einem längerer
Artikel der Zuſammenlegung der beiden Fürſtentümer Schwarz-
burg-Sondershauſen und Schwarzburg-Rudolſtadt zu einem
„Großfürſtentum Schwarzburg“ das Wort geredet. Dazu
ſchreibt „Der Deutſche“ anſcheinend offiziös: „Obgleich der Ar
tikel neue Momente, die für eine ſolche Zuſammenlegung ſpre-
chen könnten, nicht anzuführen weiß, und obgleich bereits des öf-
teren ein derartiger Gedanke als undurchführbar zurückgewieſen
wurde, ſei auch im vorliegenden Falle wieder von uns darauf
hingewieſen, daß von keiner maßgebenden Seite an eine Zu-

ſammenlegung der beiden Länder gedacht wird. Nicht nur ihre
hiſtoriſche Entwicklung ſteht dem entgegen, ſondern auch zahl
reiche ſtaatsrechtliche Bedenken ſowohl innerhalb der Verfaſ-
ſung des Reiches als auch innerhalb der Verfaſſung der beiden
Fürſtentümer.“

Ausland.
Waſhington, 8. Aug. Präſident Taft hat dem Senat eine

Liſte der diplomatiſchen Veränderungen zugehen laſſen. Jn der
Liſte befindet ſich die Ernennung Leiſhmanns zum Botſchafter
in Berlin.

Rewyork, 8. Aug. Ein Rekrutenunteroffigzier des Kriegs
departements erſuchte die Behörden, einen Privatmann, der in
der Nähe der Küſtenartillerie ſeine Wohnung unter dem Na-
men Peters genommen hatte, zu verhaften. Er behauptet, daß
dieſer ein öſterreichiſcher Spion ſei und verſucht habe, ſich Jn
formationen über die Herſtellung eines neuen Exploſionsmittels
zu verſchaffen. Der angebliche Spion ſoll bereits geſtanden ha
ben, daß er nicht Peters heiße, ſondern Graf Windiſchgrätz
und in Prag anſäſſig ſei.

Rom, 9. Aug. Das römiſche Blatt „Vita“ meldet Der
Papſt hütete geſtern das Bett, da er Fieber hatte. Das Fieber
iſt nach Ausſage der Aerzte nicht auf eine Verſchlimmerung der
urämiſchen Erſcheinungen, ſondern auf einen Anfall von Bron-
chialkatarrh zurückzuführen.

London, 9. Aug. Zur Bremer Spionageaffäre ſagt die
Londoner „Daily Mail“: „Wir hören, daß der verhaftete Eng-
länder ein Londoner Anwalt iſt, der vor zehn Tagen nach dem
Kontinent abreiſte und am 31. Juli wieder in London erwartet
wurde. Man hatte nichts von ihm gehört, bis am letzten Mitt
woch ein Telegramm anlangte, in dem er mitteilte, daß die Bre
mer Behörden ſeine Verhaftung veranlaßt haben. Die Nach
richt von ſeiner Verhaftung war eine große Ueberraſchung für
ſeine Freunde, die überzeugt ſind, daß übereifrige Beamte einen
großen Jrrtum begangen haben. Der verhaftete Engländer
kann nicht deutſch ſprechen.“

London, 9. Aug. Der Pekinger Korreſpondent der Times
macht heute auf den vollkommenen Verfall der Hafenſtadt Tſchi
fu an der Küſte von Schantung aufmerkſam, die, wie er des län
geren ausführt, lediglich auf Rechnung des raſch aufgeblühten
deutſchen Hafens von Tſingtau zu ſetzen ſei. Die Eiſenbahn,
die ihren Endpunkt in der deutſchen Hafenſtadt hat, führe dieſer
reichen Handel nicht nur aus Schantung ſondern auch aus der
Provinz Chili und den mittleren Provinzen zu, mit denen ſie
durch den großen Kanal verbunden ſei. (Das iſt ein recht er
freuliches Zeugnis für die wirtſchaftliche Bedeutung Kiaut-
ſchous! D. R.)

Teheran, 9. Aug. Der britiſche Geſandte überreichte der
perſiſchen Regierung eine Note des Jnhalts, daß die perſiſche
Regierung auf der Ernunnung des Majors Stokes nicht beſtehen
ſoll, falls ſie nicht darin willige, daß Stokes nicht in Nordperſien
verwendet werde. Wenn die perſiſche Regierung ein ſolches
Verſprechen nicht gebe, werde England Rußland das Recht zu
erkennen, die Schritte zu unternehmen, die es zum Schutze ſei-
ner Jntereſſen in Nordperſien für notwendig halte. Die per
ſiſche Regierung antwortete, ſie beabſichtige nicht, Major Stokes
für militäriſche Operationen zu verwenden.

London, 9. Aug. Jn einer Reutermeldung aus Teheran
wird in etwas unklarer Weiſe auf einen Disput der dortigen
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Nummer 187. 191l. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 11. Auguſt.
deutſchen Geſandtſchaft mit der perſiſchen Regierung angeſpielt.Es heißt darin: „Die perſiſche Regierung hat geſtern h die

Note des Grafen Huadt bezüglich der Zahlung der Subvention
für das deutſche Hoſpital und die deutſche Schule durch Mr.
Shuſter, den auf Betreiben der Engländer jüngſt ernannten
Generalſchatzmeiſter, geantwortet. Die Antwort beſagt, daß
des Grafen Quadt unhöfliche Sprache bezüglich eines hohen
Beamten einen peinlichen Eindruck gemacht habe, und daß ſeine
Befürchtungen wegen der Unſicherheit der Subvention nicht be
gründet ſeien.

Pekersburg, 9. Aug. Da beide ſtreitenden Parteien Per-
ſiens ihre Waffen und Munition durch Rußland bringen, erging
der Befehl, alle Dampfer in Bak einer ſtrengen Reviſion zu
unterziehen und keine Waffen durchzulaſſen.

Konſtankinopel, 9. Aug. Die Verbindung mit den Räu-
bern des deutſchen Jngenieurs Richter wurde feſtgeſtellt. Ein
Teil der Räuber befindet ſich auf türkiſchem Gebiet, der andere
in Griechenland. Bisher iſt es nicht gelungen, feſtzuſtellen, ob
Richter noch am Leben iſt.

London, 9. Aug. Das engliſche Oberhaus hat Lord Cur-
zons Mißtrauensvotum gegen die Regierung mit 282 gegen 68
Stimmen angenommen.

Brüſſel, 9. Aug. Die Ratifikationsurkunden zu dem am
11. Auguſt d. J. abgeſchloſſenen deutſch- belgiſchen Abkommen,
betr. Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen DeutſchOſtafrika und
der belgiſchen Kongokolonie ſind, wie amtlich bekanntgegeben
wird, dieſer Tage in Brüſſel ausgetauſcht worden.

Lokales.
Perſonalnokiz. Der Reg.-Civ.“Supernummerar Dornfeld

hierſelbſt iſt in das Miniſterium des Jnnern nach Berlin be-
rufen worden.

Jahresbericht der Handwerkskammer. Der von der Hand-
werkskammer für den Regierungsbezirk Merſeburg zu Halle a.
Saale gemäß S 103e Gewerbe-Ordnung zu erſtattende Jahres-
bericht über das Geſchäftsjahr 1910 iſt erſchienen. Bei der Be-
arbeitung des Berichts, welcher wiederum ſehr umfangreich iſt,
ſind die Wünſche in bezug auf Vereinheitlichung der Jahresbe-
richte der Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammern be-
achtet worden, weshalb die Handwerkskammer ſich an das von
dem Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertag aufgeſtellte
und von dem Reichsamt des Jnnern genehmigte Schema gehal-
ten hat. Der Bericht gliedert ſich demnach in Organiſation des
Handwerks, Tätigkeit und Beſtrebungen der Handwerkskammer
bezügl. der Verwaltungstätigkeit und auf gutachtlichem Gebiete
den Behörden gegenüber. Ferner enthält der Bericht ſämtliche
Beſchlüſſe und Eingaben des Deutſchen Handwerks und Gewer-
bekammertages, Anſchauungen und Wünſche der Handwerker
in Bezug auf die Handwerkerbewegung ſowie beachtenswerte
Mitteilungen über die wirtſchaftliche Lage des Handwerks und
ſeiner einzelnen Zweige. Dieſe Mitteilungen, welche in der
Hauptſache auf Grund des von ihrem Reviſionsbeamten gele-
gentlich ſeiner Dienſtreiſen gemachten perſönlichen Erfahrungen
bearbeitet ſind, dürfte das Jntereſſe weiterer Kreiſe erregen.
In denſelben heißt es, daß die Lage des Handwerks im Kam-
merbezirk keineswegs befriedigend laute. Wie aus dem Be-
richt zu erſehen, iſt die Handwerkskammer auch im verfloſſe-
nen Jahre bemüht geweſen, zur Förderung des Handwerks ihr
Teil beizutragen und die an ſie herantretenden Wünſche nach
beſten Kräften zu erfüllen.

Verbandskag. Der Verband Gabelsbergerſcher Stenogra-
phen der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt, welchem
auch die hieſigen Gabelsbergerſchen Stenographen-Vereine an-
gehören, hält am Sonnabend, den 12. und Sonntag den 13.
Auguſt d. J. in Aſchersleben ſeinen diesjährigen Verbandstag ab.
Die Vorbereitungen hierzu haben die Gabelsbergerſchen Steno-
graphenVereine zu Aſchersleben übernommen. Die Feſtrede
wird Herr Oberregierungsrat Prof. Dr. Clemens, Vorſitzender
des Stenographiſchen Landesamts zu Dresden, halten. Mit
dem Verbandstage iſt auch ein öffentliches Wettſchreiben ver-
bunden.

Tivoli- Theater. „Die Jungſrau von Orleans“, dramati-
ſches Gedicht von Schiller gabs geſtern als 5. Klaſſiker-Abend.
Es war eine in ihrem Zuſammenhange ziemlich abgerundete
Aufführung, die nicht nur deswegen, ſondern um des Werkes
ſelbſt willen, einen beſſeren Beſuch hätte erleben ſollen. Die
Einzelleiſtungen waren durchweg gut. Beſonders ſympatiſch
war uns dieſe Johanna jedoch nicht, und das kam daher, daß
die Trägerin der Titelrolle leider etwas zu ſchnell ſprach, haupt-
ſächlich in den Momenten, wo die Leidenſchaft zum Ausbruch
kommt. Der große Monolog wirkte durch die monotone, faſt
farbloſe Sprache etwas langweilig, direkt ermüdend. Jm Uebri-
gen mar die Auffaſſung der Rolle eine natürliche. Echt und
lebenswahr waren, abgeſehen von manchen kleineren Rollen,
Jalbot, (Herr Benedikt, der in der Sterbeſzene eine Glanzlei-
ſtung bot), Lionel (Herr Spennrath) und die Königin. Der Dar-
ſteller des Königs war im Anfang etwas befangen wie auch
Herr Stark als Thibaut d'Arc im Vorſpiel eifrig mit dem Souff-
leurkaſten „pouſſierte“. Herr Perty als La Hire hätte beſſer das
öftere, verſchmitzte Lächeln vermeiden ſollen; es ſtörte nur den
Geſamteindruck. Die nächſte Vorſtellung am Freitag als
Benefiz für Herrn Benedikt, bringt uns „Die Logenbrüder“
jenen geradezu zu endloſem Gelächter herausfordernden
Schwank von Karl Laufs und Kurt Kraatz, dem erfolgreichen
Schwankfabrikanten, welch letzterer erſt kürtzlich wieder das
Libretto der Schlager- Operette dieſer Saiſon „Polniſche Wirt-
ſchaft“ lieferte, die über alle deutſchen Bühnen in dieſem Som-
mer ihren Siegeslauf genommen hat und noch nimmt. Möge
dem Benefizianten ein volles Haus beſchieden ſein. ff.

Rebhühnerjagd. Der Bezirksausſchuß für den Kreis Mer-
ſeburg hat mit Rückſicht auf die beſonderen Witterungsverhält-
niſſe und nachdem durch die vorgeſchrittene Ernte den Zu-
ſtand der Felder es geſtattet den Aufgang der Jagd auf Rebhüh-
ner ſtatt zum 21. bereits auf den 18. Auguſt angeordnet.

Diebſtahl oder „Kinderei“? Von Schulkindern wurde ge-
ſtern an einem hieſigen Neubau einem Arbeiter die Uhr geſtoh-
len, die ihnen aber heute wieder abgenommen, und dem Eigen-
tümer zugeſtellt werden konnte. Es liegt die Vermutung nahe,
daß die Kinder damit weniger einen Diebſtahl als vielmehr einen
„Dummejungenſtreich“ ausgeübt haben.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 9. Aug. An Stelle des zum Gemeindevorſteher

gewählten und als ſolcher beſtätigten Herrn Gutsbeſitzers Guſtav
Buſchendorf iſt der Gutsbeſitzer Herr Albert Dunzel zum Schöf
fen gewählt worden. Früchte und Blüten gleichzeitig an ein
und demſelben Baume oder Strauch wird man ſelten ſehen.
An dem Hauſe des hieſigen Käſefabrikanten Becherer kann man
jetzt dieſes Naturſchauſpiel beobachten. Ein Weinſtock zeigt neben h
ausgebildeten Trauben eine Anzahl von kräftigen Blüten. Ob
dieſelben ſich auch zu Früchten entwickeln werden, bleibt abzu
warten.

Lauchſtedt, 8. Aug. Jm Teiche des Kurparkes ertrank
geſtern morgen beim Kahnfahren der 31 Jahre alte verhei-
ratete Arbeiter Ernſt Lang.

Halle a. S., 8. Aug. Außer dem niederen Waſſerſtand der
Saale iſt noch eine weitere Kalamität zu verzeichnen. Seit län-
gerem iſt die obere Saale mit einer breiten öligen Maſſe be-
deckt, die für Menſchen und Fiſche gleich ſchädlich iſt. Die wi-
derliche Maſſe zieht ſich bis in die untere Saale mit hinein,
bleibt hier und da am Ufer haften und verbreitet keinen ange-
nehmen Geruch. Derartige Zuſtände laſſen ſich trotz aller Be-
ſchwerden der Fiſchereiberechtigten, Badeanſtaltsbeſitzer uſw.
ſchwer beſeitigen, hier müßte die Behörde ſcharf eingreifen, da
ihr die Uebertreter der geſetzlichen Vorſchriften ſehr wohl be-
kannt ſind.

Halle, 9. Aug. Das Geburtshaus von Schillers Lotte, der
Heeſenhof bei Waltershauſen (Thüring), wurde geſtern durch
Brand ſchwer beſchädigt.

Halle a. S., 7. Aug. Das Direktorium der Franckeſchen
Stiftungen beſchloß, wegen der andauernden, außergewöhn-
lichen Hitze die Ferien für ſämtliche Schulen, das humaniſtiſche
Gymnaſium, die Oberrealſchule, die höhere Töchterſchule, die
Vorſchule und die Mittelſchule um eine Woche zu verlängern.

Naumburg, 8. Aug. Nach Ablauf der großen Ferien
ſollten heute die höheren Schulen ihre Tätigkeit wieder auf-
nehmen, doch hat dies in vollem Umfange nur das Domgym-

naſtum getan; das ſtädtiſche Realgymnaſium und Realſchule,
wie auch die Luiſenſchule geben vorläufig täglich nur zwei Stun-
den Unterricht, die Privat-Mädchenſchule aber hat ihre Ferien
bis Ende der Woche verlängert.

Jeng, 6. Aug. Die Jenenſer Einwohner haben noch im-
mer Sinn für die Leiden und Freuden der Jenger Studenten-
ſchaft, das beweiſt wieder eine Eingabe; die die Bewohner des
Marktes an den Gemeinderat gerichtet haben; nachdem ſie ſich
gegen die übertriebenen Nachrichten über Ausſchreitungen der
Studenten während einer Kneiperei auf dem Markte, an denen
bloß das rückſichtsloſe Vorgehen der Polizei Schuld trug, ge-
wandt haben, bitten ſie, die Marktkneipereien auch fernerhin De
ſtehen zu laſſen. Die Eingabe ſchließt mit folgenden Worten:
Solange die Univerſität beſteht, haben die Bürger unſerer Stadt
ſtets eine rege Anteilnahme an den Jntereſſen der Studenten-
ſchaft gehabt und ſprechen wir deshalb die ergebene Bitte aus,
der verehrliche Gemeindevorſtand möge nicht aus Anlaß der
jüngſten Ereigniſſe polizeiliche Maßregeln ergreifen, welche ge-
eignet ſind, die akademiſche Freiheit einzuſchränken.

Arnſtadt, 8. Aug. Vom Zuge überfahren wurde geſtern
nachmittag oberhalb der Station Arnſtadt-Süd der 50 Jahre
alte Bürſtenmacher Guſtav Schwarz von hier. Der Zug hatte
ihm einen Teil des rechten Fußes abgeſchnitten und die Beine
gebrochen, im übrigen lag der Körper zwiſchen den Schienen.
Teile des Zuges müſſen ihn gegen den Kopf geſchlagen ſein, der
in der Schläfengegend eine klaffende Wunde aufwies, die jeden
falls auch den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Weimar, 8. Aug. Jn der Nacht zum Montag hat ſich ein
im zweiten Jahrgange dienender Soldat, der ſich auf Poſten
vor dem Schloſſe hier befand, durch einen Schuß mit ſeinem
Dienſtgewehr in den Mund getötet. Das Motiv der Tat iſt un-
bekannt. Der Mann ſoll ſchon ſeit längerer Zeit ein gedrücktes
Weſen zur Schau getragen haben. Es handelt ſich um den Mus-
ketier Doller aus Werdau (Sachſen) von der 9. Kompagnie des
1. Bataillons 94. Jnfanterie-Regiments.

Ronneburg, 8. Aug. Aus Gram über den dieſer Tage er-
folgten Tod ſeiner Frau hat ſich der 38jährige Fabrikarbeiter
Karl Schmeißer vergiftet.

Laucha a. U., 8. Aug. Ein zwölfjähriger Knabe war, um
ein Vogelneft auszunehmen, auf einen Baum geklettert und be-
rührte dabei die Starkſtromleitung des Elektrizitätswerkes. Er
ſtürzte herab und war ſofort tot.

Erfurt, 7. Aug. Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich
in Zella abgeſpielt. Ein Schuhmachermeiſter drohte, ſeine 13-
jährige Tochter zu erſchießen, weil ſie ein Liebesverhältnis unter-
hielt. Dass Mädchen wollte in ſeiner Todesangſt zum Fenſter
hinausſpringen. Jn demſelben Augenblick gab der Vater aus
nächſter Nähe einen Flintenſchuß auf das Mädchen ab. Die
Kleider des Kindes fingen Feuer, und es ſtürzte in die Tiefe,
wo es mit ſchrecklichen Brandwunden und zerſchmetterten Glie-
dern liegen blieb. Die Kugel hatte dem Mädchen die Lunge
durchbohrt. Dann richtete der Vater die Waffe gegen ſich ſelbſt
und erſchoß ſich.

Schwitlersdorf, 8. Aug. Am Montag abend zwiſchen 5
und 6 Uhr erſchoß ſich auf der Chauſſee von Beeſenſtedt nach
Schwittersdorf der aus Beeſenſtedt gebürtige Kaufmann Fried-
rich Damm im Alter von 21 Jahren. Er war erſt mit dem
Zuge um 3 Uhr aus Kiel angekommen und hatte in Noſts Re-
ſtauration ein Glas Bier getrunken. Er ſoll koloſſale Schmerzen
ausgeſtanden haben, da die Kugel nicht ſofort tödlich wirkte.

Altenburg, 8. Aug. Weil er ſich über den Tod ſeiner Ehe-
frau, die am Freitag infolge einer Operation geſtorben iſt, nicht
hinwegzuſetzen vermochte, trank ein Weber den Jnhalt einer
Flaſche mit Salmiakgeiſt aus.

Bad Schmiedeberg, 9. Aug. Vorgeſtern abend entgleiſten
auf dem hieſigen Bahnhof beim Rangieren eine Lokomotive und
ein Packwagen, wobei ein Schaffner innere Verletzungen davon-
trug. Da die Maſchine ſich quer über die Schienen legte, ent-
ſtand eine mehrſtündige Störung des Betriebes. Die Urſache
des Unfalles war Gleisverſchiebung infolge der großen Hitze.

Eilenburg, 9. Aug. Eine verhängnisvolle Verwechſelung

de

führte den Tod des Müllers Richard Heinrich hier herbei. Er

verwechſelte in der Dunkelheit die Medizinflaſche, aus der er
Tropfen einzunehmen hatte, mit einer danebenſtehenden Fla-
ſche Lyſol. Noch in der Nacht ſtarb er unter gräßlichen Schmer-

en.
Eſchwege, 9. Aug. Jm mittleren Werratale beſchloſſen die

Milchlieferanten, eine Preiserhöhung um 2 Pfg. pro Liter ein
ne zu laſſen. Die Butter iſt bereits 5 Pfg. pro Pfund er-

öht.
Löbſchütz, 8. Aug. Jn einer der letzten Nächte entſtand

in einem hieſigen Saale unter einer Anzahl jüngerer Leute ein
Streit, der ſich dann ſpäter auf der Straße in eine Schlägerei
und Meſſerſtecherei fortſetzte. Dabei erhielt ein aus Kotzſchbar
ſtammender Händler einen tiefen Stich in den Hals, der ſogleich
ſeinen Tod herbeiführte. Die Täter, und zwar der 19 Jahre
alte Fleiſchergeſelle Richard Rudolf Grube aus Zwenkau und
der 18 Jahre alte Fabrikarbeiter Paul Kolbe aus Kotzſchbar
uwrden nach dem Verbrechen flüchtig. Bereits am 7. Auguſt
konnte Kolbe in Jmnitz bei Zwenkau feſtgenommen werden,
während ſich Grube am 8. Auguſt freiwillig der Kriminalpolizei
in Leipzig ſtellte.

Gölkingen, 9. Aug. Das Landratsamt hat die ſofortige
Schließung eines „Säuglingsheims“ im Göttinger Vororte
Weende angeordnet. Die Unternehmerin hatte ſich den Titel
„Schweſter“ beigelegt, Diakoniſſenkleidung angezogen und wohl
des Gewandes wegen in der geburtshilflichen Klinik geborene
Kinder anvertraut erhalten, obwohl ſie die behördliche Erlaub-
nis dazu gar nicht nachgeſucht hatte. Die Leitung der Klinik
ſelbſt hat allerdings mit Abgabe der Kinder an ſie nichts zu tun
gehabt. Jm „Säuglingsheim“ lagen mehrere Kinder neben-
einander quer in einem Bette für Erwachſene, Geſchrei und Ge-
wimmer ertönten Tag und Nacht, man ſah niemals, daß die
Kleinen an die friſche Luft gebracht wurden, die „Schweſter“
ſelbſt war Tage und Nächte lang nicht zu Hauſe, denn ſie hatte
noch nebenbei Krankenpflegen übernommen. Jede Woche ſtarb
ein Kind, beim dritten Todesfalle wurde der Standesbeamte
ſtutzig und ließ durch den Gendarmen Ermittelungen anſtellen.
Auf den Bericht des Beamten verfügte der Landrat die ſofortige
anderweite Unterbringung der Kinder.

Gerichkszeitung.

Raumburg, 8. Aug. Der Arbeiter Franz Heſſelbarth aus Merſeburg
hat in Naumburg bei der Witwe Zeigermann für 30 Mark Wurſtwaren
und 20 Mark Geld geſtohlen, in der Nacht darauf wurde er bei einem
Einbruch in die Verkaufsſtelle des land wirtſchaftlichen Vereins am Roon-
platz abgefaßt. Da er, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, an Geiſteskrankheit
leidet, erfolgte ſeine Freiſprechung.

Berlin, 8. Aug. Wegen einer Tötung auf ernſtliches Verlangen iſt
der Breslauer Student Helmut Apt, der im Februar 1911 in einem Char-
lottenburger Hotel ſeine Braut, eine Studentin der Medizin, auf deren
angebliches ernſthaftes Verlangen mittels Chloroform getötet hat, iſt
von der zweiten Ferienſtrafkammer des Landgerichtes Berlin III auf
Grund des S 216 R.-St.-G.-B. dem Antrage des Staatsanwalts entſpre-
chend zu vier Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 5 Monaten Un
terſuchungshaft verurteilt worden.

Berlin, 8. Aug. Jm April vorigen Jahres war der katholiſche Miſ
ſionar Pater Loupias bei der Verhandlung einer Eingeborenenklage er-mordet worden. Erſt jetzt, nach mehr als Jahresfriſt, iſt es, wie die „N.

Pol. Korr.“, meldet, den belgiſchen Behörden gelungen, einen der Haupt-
ſchuldigen zu ergreifen. Er wurde an die deutſche Reſidentur Buanda
ausgeliefert und zum Tode verurteilt.

r n

Vermiſchtes.

Mainz, 10. Aug. Geſtern abend 7 Uhr brach in der Caſtellſchen
Waggonfabrik Feuer aus, welches ſehr ſchnell große Dimenſionen annahm.
Bis 9 Uhr abends waren vier Hallen niedergebrannt, in denen ſich fertige
Waggons befanden, die zum Teil mitverbrannten. Die Löſcharbeiten ſind
noch im Gange. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Trier, 10. Aug. Der Bergmann Bauer aus Baumholde wurde auf
dem Heimwege von der Arbeitsſtätte von dem Bergmann Theſen, der
einem andern Kollegen „eins auswiſchen“ wollte, und ſich dabei verſehen
hatte, erſtochen. Der Täter wurde verhaftet.

Sträßburg, 10. Aug. Ein in dem Dorfe Keſſenholt ausgebrochener
Brand griff bei der Trockenheit und beim Fehlen von Waſſer raſch um ſich.
Dreißig Wohnhäuſer nebſt Stallungen und Scheunen wurden eingeäſchert.
48 Familien ſind obdachlos.

Gotha, 7. Aug. Am Gymnaſium Erneſtinum in Gotha wurde der
Schulanfang auf den 14. d. M. verſchoben. Die Michaelisferien ſollen
dafür eine Woche verkürzt werden.

Zürich, 8. Aug. Jn der vergangenen Nacht iſt in Oberriet (Rheintal)
nahe der öſterreichiſchen Grenze, infolge Brandlegung das Pulvermagazin
der Rheinkorrektion in die Luft geſlogen. Das Magazin enthielt achtzehn
Fäſſer Dynamit und ſieben Fäſſer Pulver nebſt einem Quantum Zünd-
kapſfeln. In Oberriet iſt eine große Zahl von Häuſern beſchädigt. Jn der
Kirche wurden wertvolle Fenſter zertrümmert. In Montlingen und Kob
lach (Vorarlberg) ſind ebenfalls Häuſer beſchädigt worden. Die Erſchütte-
rung war derart, daß ſie in einer Entfernung von 20 Kilometer allgemein
bemerkt wurde und überall die Bewohner aus dem Schlaf rüttelte.

Jnnsbruck, 9. Aug. Der Waldbrand bei Franzensfeſte droht beſon-
ders in den höheren, ünzugänglichen Lagen neuerdings auszubrechen. Es
brennt wieder hell auf.

Roilerdam, 9. Aug. Jm Augenblick, wo heute früh ein Paſſagier-
dampfer der Köln--Düſſeldorfer Reederei von Rotterdam nach Köln ab-
fahren ſollte, explodierte der Dampfkeſſel. Zwei Mann des Dampferper-
ſonals wurden getötet, ſechs andere Perſonen, darunter mehrere Paſſagie-
re, verwundet.

sagrajevo, 9. Aug. Der Maler Mazaric verübte ein Eiferſuchts-
attentat an der Konſervatoriſtin Chachamovic, die er durch Schüſſe am
Arm verletzte. Zwei Bankbeamte wurden durch ſeine Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt.

Chemnih, 9. Aug. Eine hieſige junge Dame, die Tochter einer auf
der Weſtſtraße wohnhaften Witwe, warf ein Stück brennendes Papier in
den Kohlenkaſten, in dem ſich bereits anderes Papier befand. Die Flam-
men ſchlugen heraus und ergriffen die Kleider des Mädchens. Trotzdem
ſofort Hilfe zur Stelle war, erlitt das 20jährige Mädchen ſo ſchwere
Brandwunden, daß es im Krankenhauſe ſtarb.

Eiſenach, 8. Aug. Jn dem Rhöndorfe Oberelsbach ſtürzte der 46
Jahre alte Landwirt Haas vom Scheuergerüſt auf die Tennne, brach das
Genick und war ſofort tot.

Eiſenach, 9. Aug. Bei einem Kontrollgang auf der Eiſenbahnſtrecke
Eiſenach Gerſtungen wurde geſtern der Bahnwäter Jahr von einem ihm
entgegenkommenden Schnellzug erfaßt, beiſeite geſchleudert und ſchwer
verletzt. Jm Diakoniſſenhaus zu Eiſenach iſt er heute nachmittag ge-
torben.f Regensburg, 9. Aug. Jn der Nacht wurde in Regensburg der ver

heiratete Schutzmann Guggenberger von mehreren von der Kirchweih kom
menden Burſchen überfallen und mit ſeinem eigenen Säbel derart zuge-
richtet, daß er tot am Platze blieb. Die Leiche wies über 50 Hieb und
Stichwunden auf. Die Täter wurden verhaftet.

Paris, 9. Aug. Jn Paris herrſcht wieder eine ganz unerträgliche
Hitze. Das Thermometer zeigte geſtern 35 Grad im Schatten. Die nach-
teilige Wirkung dieſer Temperatur im Verkehr macht ſich in der ganzen
Stadt bemerkbar. Die Cholera in Marſeille ſcheint weiter um ſich zu
greifen. Seit dem letzten Sonntag ſind nicht weniger als 27 Fälle vorge-
kommen, darunter 12 Tote.
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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Lauchſtedt, Kreis Merſeburg,
erloſchen iſt, werden die in meiner
Bekanntmachung vom 10. Juli an
geordneten Sperrmaßregeln aufge-
hoben und die frühere Domäne
Lauchſtedt ſowie für die Ortſchaft
Schotterey das Beobachtungsgebiet
aufgehoben.

Merſeburg, den 10. Augüſt 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Niederwünſch, Wünſchen-
dorf Kleingräfendorf und Netzſchkau
erloſchen iſt, werden die in meinen
Bekanntmachungen vom 5. April,
11.Juli, 7. Juni und 10. Juni
1911 angeordneten Sperrmaßregeln
hiermit aufgehoben und die Ort-
ſchaften dem Beobachtungsgebiet an-
gegliedert.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Auf der Prorinzialſtraße Lützen

Pegau zwiſchen km ,612-.,744 und
4,382-4,575 ſollen Pflaſterumlegun-
gen ausgeführt werden. Dieſe
Strecke wird daher vom 14. ds. Mts.
bis auf Weiteres geſperrt und der
Verkehr von Lützen nach Pegau über
Starſiedel verwieſen.

Merſeburg, den 7 Auguſt 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nach dem Erlaſſe des Herrn Mi-

niſters für Landwirtſchaft, Domä-
nen und Forſten vom 25. Juli 1902

I. G a 5812--, betreffend Maul-
und Klauenſeuche, mitgeteilt durch
Verfügung des Herrn Regierungs-
Präſidenten vom 2. Auguſt 1902
Ia 6554 haben die Polizeibehörden
nach erfolgter Anzeige von dem Aus-
bruche oder dem Verdachte der Maul
und Klauenſeuche oder, wenn fie
auf anderem Wege von dem Aus-
bruche oder dem Verdachte der Seuche
Kenntnis erhalten, unter anderem
gleichzeitig in jedem Falle, ohne erſt
die Erkläruug des Kreistierarztes
abzuwarten, die erforderlichen Schutz
maßregeln ſofort unter dem Vorbe
halten anzuordnen, daß die Maß-
nasmen ohne weiteres außer Hraft
treten, wenn der Kreistierarzt feſt
ſtellt, daß Maul und Klauenſeuche
nicht vorliegt.

Geeignete Formulare dazu wer-
den in der Buchhandlung von Stol-
berg hier vorrätig gehalten.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1911.

Der Königliche Landrat
Graf d'Haußonville.
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wird. Jn den Heberollen ſind
dieſe Beträge zum Ausdruck gekom-
men.

Der KreisFeuer Societäts Direktor.
Graf d'Haußonville.

Private Anzrigen.

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme bei dem
Begräbnis unserer teuren Ent-
sahlafenen sagen wir allen nur
auf diesen Wege unseren herz-
lichen Dank.
Die trauernde Familie

Pohle.

Wohnhaus
mit Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,
großer Garten, Morgen Feld
in beſter Lage in Lützen zu ver

kaufen. 680Henriette UlIIrich.
Vornehmer Gaſthof

mit Ausſpann u. ſtarkem Fremden-
verkehr, am Markt einer Stadt, für
Landwirte paſſend, altershalb. mit
mäſßiger Anzahlung ſofort zu ver-
kanf. Off. unt. W G. 2510 an
d. Exped. dſr. Ztg. 703
Herrſch. Einfamilienhaus

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
unter günſtigen Bedingungen zu
vermieten. Zu erfragen in der
Expd. d. Bl.

Wegen Erkrankung meiner Stütze
ſuche ich ſofort ein tüchtiges älteres

Mädchen
mit guten Zeugniſſen für Küche u.
Haus. Aufwartung vorhanden.

Frau Superintendent Bithorn.
Dom 6.

Praktiſchen und theoretiſchen

Klavierunterricht
erteilt
Frau Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler

dipl. Muſiklehrerin (1767
Anmeldungen erbitte
Halleſche Str. 30 I von 12--1 Uhr.

Verlangen Sie Offerte über unſe-
re neue

„Poröſe Dauer-Wäſche“
RElberteld. Posttach 125.

Tätowierungen,
Warzen, Leberflecke,

Hühneraugen
entfernt garant ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alfr. Kluge,Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Die Ortserheber des Kreiſes ver
anlaſſe ich, die Feuer-Sozitäts-Bei-
träge für das J. Halbjahr ?s. Js.
zu erheben und in der Zeit vom
21. bis mit 26. ds. M. vormittags
von 8--11Uhr in meinem Büro ab
liefern. Die berichtigten Heberollen
werden den Gemeindevorſtehern
in den nächſten Tagen zugehen; ſie
ſind den Ortserhebern ſofort mit
den nötigen Weiſungen zuzuſtellen.
Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf
die pünktkiche Jnnehaltung der obi-
gen Zahltermine gehalten werden.
Beiträge, welche über den 26. d. M.
hinaus im Rückſtande bleiben, wer-
den durch beſonderen Boten einge-
holt.

Bei Zahlung durch die Poſt iſt
die Adreſſe „Kreis Feuer-Sozitäts-
Direktion Merſeburg“ zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und
Verſicherungs- Commiſſarien können
ihre Gebühren gegen Rückgabe der
ihnen zugehenden Quittungen bei
den Ortserhebern oder in der Kreis
Direktion in Empfang nehmen. Die
Erheber rechnen mir die geleiſteten
Zahlungen mit den Quittungen an.
Jch mache noch beſonders darauf
aufmerkſam, daß für die Hebung
der Societäts Beiträge von jetzt ab
eine Gebühr von 2 Prozent gewährt

Wir ſuchen einen

ſtrehſ. fleiß. Herrn
zur Uebernahme unſerer
Alleinvertretung für den
dortigen größeren Bezirk.
Kaufm. und Branchekennt-
niſſe ſind nicht nötig, da
Anleitung durch uns erfolgt.
Herren, die über 600 Mk.
Barkapital verfügen, können
ſich eine dauernde und ſichere
Exiſtenz mit einem Jahres-
einkommen von ca.

4000 Mark
ohne Riſiko gründen. Nur
ausführliche Angebote von
chriſtlichen Herren finden Be
rückſichtigung.
Apparatebau- und Metall-
wa enfabrik Heinrich Berg-
lar u. Co. Cöln.

S

vorrätig
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortch: J. V F. E. Ringsdorff. S

Makulatur

Merſeburg, den 7; Auguſt 1911.

Landw. Winterſchule Merſeburg,
Lehranſtalt der Landwirtſchaftskummer f. d. Prov. Sachſen.

Die Schule eröffnet ihren 43. Kurſus am
Donnerstag, den 26 Oktober,

nachm. 2 Uhr. Anmeldungen nimmt entgegeu u. Penſionen weiſt nach
Direktor Dr. Orphal, Merſeburg, Markt 15.

Das Kuratorium Grat d'Haussonville.
Letzter diesjähriger Sonderzug v. Leipzig a.

(1612

15. Auguſt 1911 nach Wien ne
Näheres ergibt die bei der Auskunftsſtelle in Leipzig (Grimmaiſche
Straße 2) und bei dem Jnt. Verkehrsbureau in Berlin W. 64 Unter den Linden,
14 gegen Einſendung einer 3 Pfennigmarke zu erhaltende Ueberſicht.

Kgl. Gen.-Dir. der sächs. Staatseisenbahnen.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Kpparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet) en
Thiopinolſchwefelbäder eingeführt

Schmiedeberger Roorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Rheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Adernerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Hanusatzt.

Johannishad, in9 Johannisstr. 10.
Tel. Nr. 245.

Se e e

CSo

erhältlich.

Amtlicher Marktbericht vom Mage“
viehhof tn Friedrich sfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 9 Auguſt
1911. Aufgetrieben waren Schweine
1012 St. Ferkel: 1649 Stk. Ver
lauf des Marktes: Schleppendes Geſchäft;
Ferkel im Preiſe gedrück.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7—-8 Mon. alt,
Stück 45—56 M., 5--6 Mon. alt, Stück
31-42 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 20--30 M. Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 12--19 M., 6--8 Wochen alt
Stück 7—-11 M.

Hie Direktiondes Magerviehofes.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſche,

Schollen, Cabeljau,
Bücklinge

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

Prstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren and Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Konservengläser
und Apparate
bieten Ihnen

Vorteile,
welche keine
Nachahmung,

aufzuweisen

hat.

Komplett
Apparat 10,

Alleinige Verkaufsstelle

Paul Ehlert
vorm. Aug. Perl

Markt 33. Teleph. 932.
Iivoll- Theater
Freitag, 11. Auguſt. Anfang Se

Beneſiz H. Benedikt

Cogenbrüder
Luſtſpiel in 3 Akten v. Laufs u. Kraatz.

h

Botteukarkeus

Al

Sinu 22
e 7

Moroe burg

Aer Deuk.
h

uartierbillets
vorrätig in der

Kreisblatt Druekerei.
Thüringiscnes

Technikum Jimenau
Maschinenb. u. Klektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure. Teehniker u. Weknri-ter r

Dir. Prof. Schmidt

Druck und Verlag von Rudol fHeine, Merſeburg.

e m e
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